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Aufbau des Staates, oder 


Aufbau der Parteien? | Energiſche maßnahmen 


Die gegenwärtige Weltwirtſchaftskriſe iſt meben ihrer 
bie Wohlfahrtsintereſſen des Staates und des Volles ge⸗ 


8 
führenden Erſcheinung auch eine Veranlaſſung, welche die E en Ru e törer 
von der Wirtſchaftskriſe am meiſten betroffenen 8 5 95 


zu Löſungsproblemen anſpornt. Der Arbeiter und der An⸗ 


en 25. Oktober 1930. Nr. 288. 


gestellte jmd wohl diejenigen, die in erſter Linje um ihre 7 
Exiſtenzfrage beſorgt, von den einen Tag in den anderen Auch in Pommerellen. 
einſchauen, um das Brot für ihre Familien zu erhalten. Berlin, 24. Oktober. Der Wojewode von Pommerellen fährt, ſein Bedauern ausſprechen laſſen. Der ſtellvertre⸗ 


Somit haben fie auch alle Urſache nachzudenken und mitzure- hat wegen der Ausſchreitungen am 12. Oktober gegen die tende Sicherheitschef ſagte dem deutſchen Generolkonſul zu, 
den, wie in Zutunft eine Wirbſchſtskriſe vermieden werden veichsdeutſche Einwohnerſchaft von Poſen durch den jtell- daß die polniſchen Behörden mit den ſchärſſten Maßnahmen 
önne, vielmehr aber, wie die jetzige zu beseitigen ſei. Da- vertretenden Sicherheitschef beim deutſchen Genralkonſul in gegen die Demonſtranten vorgehen und in Zukunft ähnliche 
auf find auch die Referate der 1 5 an Poſen, wie das „Wolff“-Biro von unterrichteter Seite er⸗ Ausſchreitungen verhindern werden. 
Nonatsverſammlungen eingeſtellt und gleichſam auch die 
Tagesordnungen der Wehle in den Vaegſchaftzver- 
engen der Gruben und Hütten mit 10 19 10 Wirt⸗ 
: tsfragen ausgefüllt. Die Disthuffionen find in den mei Ä 6 5 a 
Ber e 5 110 erwecken den weil ein großer Teil der Wähler gegen ſeine Ueberzeugung aller Völler liegen in der chriſtlichen Staatswiſſenſchaft. Wir 
ſchein, daß der Kem in der Urſache einer Wirtſchaftskriſe nur auf den Ausbau ihrer Partei und nicht um haben in Italien das ſchönſte Beiſpiel mit unſerem hl. Va⸗ 
duch jo manche Begründung erfaßt worden ift, nur daß den Ausbau bes Staate s durch eine feſte Unterſtüt- ter. Auch er hatte ſcharfe Worte gegen Muſſolini geäußert, 
den Betriebsräten, ſowie den Gewerlſchaftsſekretären zung der gegenwärtigen Regierung bedacht iſt. Daraus da der Faſchismus den Anſchauungen der Kirche auch nicht 
vergönnt iſt, als endgültig bestimmende Faltoren in folgt, daß die Vertrauensfrage 5 Regierung eine große ganz enbſpricht. Und dennoch leſen wir, daß die italieni« 
der Volkswirtſchaft ihre Rolle zu ſpielen. Schließlich bleibt Rolle ſpielen muß. Dieſe jedoch nicht größer zu ſchen Biſchöfe den Schwur der Treue für König und Reich 
allem das eine wahr, daß nämlich in genannten Ver⸗ ſein als das Vertrauen der Auslandsvegierungen zu unse- geleitet haben. Es iſt einmal micht möglich ales das, was 
n, mämlich frei von jedem Partetenhaß und egoi- ver gegenwärtigen Regierung beſteht, da dieſes im hohen nicht jo recht am Schmürchen paßt, plötzlich abzuſchaffen. Nur 
ſuuſcher Parteipolitüt, tatſächlich wirtſchaftlich geſprochen und Maße an und für ſich vorhanden iſt. Dabei müſſen wir uns durch Mitarbeit und Ueberzeugungspolitik werden wir auch 
gehandelt wird und demnach die Einigbeit in Wirtſchaftspro⸗ auch dahin klar ſein, daß die heutige Not des Volkes es nicht die größten Kriſen löſen. Drum arbeiten wir am Aufbau 
blemen beſteht, durch welche jo manche Streitfrage der Welt⸗ erträgt, daß es ſich weiter ſelbſt zerfleiſcht durch ein ewiges des Staates und nicht am Aufbau der Parteien. 5 
wiviſchaftskriſe gelöſt werden könnte. Hier ſcheint auch der Parteigezänk und jteten Kampf gegen die Regierung, ſondern 
von den Arbeitgebern fo ſtark bekämpfte Parlamentarismus es muß endlich von den Wählern am Wahltage ſelbſt geſagt 
infolge des Betriebsrätegeſetzes der geffündeſte zu fein, doch werden, gleich ob deutſche Kultur liebend oder anderes Beeidigung des Präſidenten der 
zerſchellt alles durch das Einfegen der Parteikämpfe, und die Raſſenblut habend wir find jetzt polniſche Staatsbürger Oberſten Rontrollkammer. 
Einigbeit, die ſich in wirtſchaftlichen Kreiſen der Arbeſter und arbeiten für Polen. Die Einigkeit im Volke und die 4 
und Angeſellt engroßer Veliebtheft erfreut, acteh in polit. Siebe zum Staate bedeuten ſchon on und für ſec den Auf. „ eum Donnereiog, ene Ahr, hat der Staatspräftdent in 
f der in Auf | ; ese ſtieg des Volkes und dadurch den Aufſtieg des Gegenwart des Miniſters Beck and des Chefs der Zinil- 
chen Kveiſen in Zwietracht und Haß des einen Arbeiters ge : rch f ſti eg h 2 . 
gen den anderen aus. Ein aß kann nur von gehüffigen,|S aa tes. Dieje Einigteit dann aber mur den Charalter deute aun dem meuernannten Präſidenten der Oberſten 
vückſichtsloſen Menſchen ausgehen, genau fo, wie er in die einer wahren Unterstützung der Regierung haben, die am Kontrolllammer Oberſt Dr. Arzemiemfti den Eid ab- 
unteren Schichten des Volles hineingetrieben wird, genau Wahltage bewieſen werden muß. gc RE ' 
fo geigle er ſich im alten Parlament und der Aufbau des Die Weltwiriſchaftstriſe zwang auch Heutſchland, em enger ade Dit ent am een 25 
Volkes und des Staates wurde gehemmt. Man müßte ja- Sanierungsprogramm anzunehmen, welches dem Volbe zwar nee unch a ſchuft, deim angebtelen. 
gen, daß ſo eine Art Betriebsrätegsſetz zur Intereſſenverve- nicht angenehm iſt. Es lann jedoch einen anderen Aus- De RE 1 ee ee ee 
tung des Staates auch geſchaffen werden müßte, denn der weg nicht finden, wenn es lebensfähig bleiben will. Auch 25 bat: pen A und un wach 1 
Hält jo auch ein Betrieb, in welchem unfere Intereſſen! bort hüben die großen Keritkber und Schveter verſagt, da ſich moment an ar der Jacen e e c mes 
vertreten werden und auch liegen. Dieſen Gedanken hat ſi⸗ große Veyſprechungen nicht realiſteren laſſen. Was uns | Nor wecht am der ‚Zagkelloniiicen. neee "ungiewen 
cherlich auch unſer Miniſterpräſident, Herr PilſſudskiObepſchleſier anbetrifft, welche deutſche Schulen besucht ha⸗ en 
en 91 Uneinigkeit im ee ur der unge⸗ ben und die der deutſchen Kultur amd Wirtſchaft gewogen N 
hemmt ismus und die Parteienpolitik anſtatt der ſind, haben wir in erſter Linie als Grenzvolk allen An. 
tspolitik find die Miturſachen einer Wirbſchaftskriſe im laß, uns reiflich zu überlegen, wie wir das Vertrauen zum] 3 neuer 5 VVV 
N die er eher gelöſt werden wird, bis eine i zu beweiſen haben, ey wir als Induſtrievolk um⸗ 1 
im Parlament eintritt. ſo beſſer angeſehen werden man uns bei unſerem kul⸗ London, 24. Oktober. Im Nordweſten Britiſch-Indiens 
Die Geſundung des Parlamentes wird auch in der Wei- 3 Aufſchwung auch wirklich würdigt. Und hier be-} hat der Greuzſtamm der Afridis in den letzten Sn wieder 
re erfolgen müſſen, daß das Parlament von egoiſtiſchen und geht ein Grenzvolk gewöhnlich den Fehler, daß es ſich als neue Borjtöße gegen einzelne engliſche Truppenabteilungen 
ſeitigen Parteizielen befreit und den Charakter eines gro- Mittel zum Zweck durch eine geſchickt geführte ausländiſche unternommen. Etwa tauſend Angehörige des Grenzſtammes 
den Betriebskörpers tragen wird, der die Intereſſen des Politit leiten läßt, um auf dieſe Weise die Unzufriedenheit beſetzten einen Hügel, der ſtrategiſch wichtig iſt. Schon vor 
ae und des Staates zugleich ins Auge zu faſſen hat.] gegen den eigenen Staat zu beweiſen und im Glauben und einigen Tagen waren engliſche Kavalleriepatrouillen von 
it der Geſundung des Parlamentarismus genügt es aber fim Wahne von Grengrevifionen die Rolle eines eee Grenzbewohnern beſchoſſen worden. Ob die 
nicht, wenn wir uns nur auf den Staatspräſidenten ſelbſt tens newer Kriege zu ſpielen. Als batholiſches Volk wollen! Aufſtändiſchen einen neuen allgemeinen Angriff auf die 
ſſen wollten. Dazu hat er das Parlament aufgelöſt, wir lieber an die Inſchrift über dem Portale des gewaltigen engliſchen Truppen planen, iſt noch ungewiß. 


daß das Volk ſeine Ziele, am Wahltage bekannt gibt. Die Kriegerfriedhoſdenkmals auf der Lorettohöhe bei Avas den⸗ 


Anſicht, daß er gegen ein Parlament iſt, wiederlegt iR 4 ten. Dort ſteht geſchrieben: „Völler ſeſd einig, Menſchen re | 
e Ausſchreibung von Neuwahlen. Ein Parlamen tſſeid menſchlich“. Wir werden jeder chauviniſtiſchen Politil m ar 
nicht nur zu kritiſieven und zu johlen, ſondern es hat prak- aus dem Wege gehen, indem wir uns mehr der chriſtlichen Rücktritt des argentiniſchen 


iſch mitzuarbeiten und zu verbeſſenn. Eine Kritik äſt an Staatswiſſenſchaft eines hl. Thomas von Aquin anſchließen ! Dizepräfidenten. 
und für ſich nur dann erlaubt, wenn man es beſſer machen wollen oder eines hl. Antguftinus. Dieſe Grundſähe u er ae Date age eine year 
Kamm und damit auch die Berantwortumg Übernimmt. So, heute allgemein nicht befolgt. Deswegen die zahlreichen Duonos Apres iſt der Vizepräsident von Argentinien, San 
war es leider nicht. Deshalb haben am 16. November wir Parteien unter Chriſten und auch die vielen Anſichten, des- to-Marina, aus Geſumdheits rüdſichten zurückgetreten. 
er das Wort und wir wollen mithelfen an der Geſun⸗T wegen Parteihader und Menſchenhaß unter uns Gliedern ee 
dung des Parlaments. Auf dieſe Weiſe werden wir ſchon der hl. Kirche. Intereſſieren wir uns daher mehr für die 
direkten Anteil an der Sanierung (D. h. Geſundung) der Nealiſierung reiner chriftlicher und ehrlicher Staatsideen in Rulturelle Zuſammenarbeit. 
rtſchaftsverhältniſſe im Inland nehmen, was zur Folge unſever politiſchen Betätigung, dann darf uns der Vor⸗ Krakau, 24. Oktober. Der internationale Verband für 
haben wird, daß wir uns damit unſere Avbeit und Stel- wurf Verräter am Deutſchtum nicht gemacht kulturelle Zuſammenarbeit eröffnete geſtern ſeine Jahres ⸗ 
— ſichern und ausbauen helfen. Damit wird aber auch werden. Omnia veſtaurare in Chviſto, das iſt unſer Lo⸗ tagung in Krakau. An dem Kongreß nehmen Vertreter aus 
Oppofition gegenüber der Regiewung gebvochen ‚und ſungswort. Damit will nicht gejagt ſein, daß wir all jenes, fünfzehn Staaten teil. Der deutſche Chemiker, Prof. 
unſere vielen Oppoſitionsparteien werden um viele . uns im Staatsleben nicht gefällt, willig und demütig Bergäus, wird einen Vortrag über den Geiſt der wiſſen⸗ 
Mandate konnnen. Ganz werden fie wohl nie vevſchwinden hinnehmen wollen. Die beiten Methoden zur Geſundung ſchaftlichen Forſchung halten. 8 
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Zioniftifhe Demonftrationen in | 


Warſchau. 


Warſchau, 23. Oktober. 
Demonſtranten vor der engliſchen Botſchaft haben ſich ge⸗ 
ſtern wiederholt, wobei Rufe, wie „Nieder mit England. 
Nieder mit der Schacherpolitik“ ertönten. Die Polizei trieb 
die Demonſtranten auseinander. Dann ſammelten ſich hun⸗ 
derte von Zioniſten vor dem engliſchen Konſulate an, wo⸗ 
bei mehrere Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Die 
Polizei ſtellte auch hier die Ordnung wieder her und verhaf⸗ 
tete einige Personen. 


175,000 Arbeitsloſe in Öfterreich. 


Die Kundgebungen jüdiſcher 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Der Tag in Polen. 


fongreß des verbandes der 


Die Tendenz der Annäherung der Völker insbeſondere 
durch perſönliches Kennenlernen, beherrſcht jetzt die ganze 
Welt. Es iſt natürlich, daß dieſe Tendenz am leichteſten 
durchführbar iſt auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Aus dieſem Grunde haben ſich zwei Organiſationen gebil⸗ 
det, die es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, die europäiſche 
Atmoſphäre von den Bazillen des Krieges und der Kriegs⸗ 
freudigteit zu befreien. Es find dies der Pentlub und der 
Internationale Verband der intellektuellen Unionen. Der 
Internationale Verband der Unionen der Intellektuellc (ab⸗ 


Wien, 24. Oktober. In Oeſterreich wurden Mitte Ok- gekürzt nach der franzöſiſchen Benennung „Fidui“) hat be⸗ 


tober fait 175.000 unterſtützte Arbeitsloſe gezählt. 
find faſt 11.000 mehr als Ende September. Zu den unter: 


Das reits in vielen Zentren Euvopas Kongreſſe abgehalten und 


vereinigt die geiſtige Entwicklung Europas, die auf dem 


ſtützten Arbeitsloſen kommen noch etwa 35.000 Perſonen, Gebiete der neuen Gedanken ſich mit den Errungenſchaften 


die in den Arbeitsnachweiſen vorgemerkt ſind, ohne eine Un⸗ 
terſtützung zu beziehen. N 


Große Senſation hat in Czenſtochau die Erklärung des 
Mitgliedes der Exekutive der Kreisorganiſation der P. P. 
S. C. K. W. und des Redakteurs des offiziellen Organs 
der Partei „Czenſtochowiak“, Ignaz Lewiak, hervorge⸗ 
vufen. Er teilt der Oeffentlichkeit mit, daß er ſich aus dem 
politiſchen Leben zurückziehe. Als Motiv gibt er ein Herz⸗ 
leiden an, das im Zuſammenhang mit den letzten Vorfällen 
in Czenſtochau einen beunruhigenden Charakter angenommen 
habe. 


Die Abrüſtungsfrage. 


Paris, 24. Oktober. Die Reife des franzöſiſchen Kriegs | 


miniſters nach Spanien wird von einem in Paris erſcheinen⸗ 
den amerkaniſchen Blattes beſprochen. Das Blatt jagt, man 
muß dieſe Reiſe des franzöſiſchen Kriegsminiſters als einen 
Verſuch Frankreichs aufnehmen, unmittelbar vor dem Zur 


ner Verſtändigung mit Spanien in der Abrüſtungsfrage zu 
gelangen. Der fvanzöſiſche Kriegsminiſter hatte den fran⸗ 
zöſiſchen Staatspräſidenten auf ſeiner Marokkoreiſe begleitet. 
Der Miniſter hat ſich im Anſchluß daran nach Madrid be 


geben. 


Schutzmaßnahmen gegen kommuniſti⸗ 


Ihe Ausſchreitungen in Ranada. 
Port Arthur (Ontario), 24. Oktober. Wegen kommuni⸗ 


ſtiſcher Ausſchreitungen am geſtrigen Tage, die einen erheb⸗ 


lichen Umfang angenommen hatten, ſind ausgedehnte Vor⸗ 
ſichts 


de organiſiert worden, die mit der Polizei zuſammenarbeiten 


und jede Kundgebung der voten Elemente verhindern ſoll. 


Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe. 
London, 24. Oktober. Ueber die Weltwirtſchaftskriſe 


hat ſich der frühere Präftdent des engliſchen Bankierverban⸗ 


Parteien 
Schwierigkeiten zu bekämpfen. 
Verhältniſſe ſeien derart, daß induſtrielle Schutzmaßnahmen 


Arbeit und eine Stärkung des Handels. 
man Schutzzölle nicht als unfehlbares Mittel anſehen und 


des, Sir Schhiter, geſtern in einer Rede geäußert. Sir 
Schuſter gab der Meinung Ausdruck, daß es am beiten wä⸗ 


ve, wenn ſich ein Ausſchuß aus führenden Männern aller 
daraum bemühen würde, die wirtſchaftlichen 
Die jetzigen wivbſchaftlichen 


die beſte Ausſicht böten für die Beſchaffung regelmäßiger 
Allerdings dürfe 


den Wert des ausgedehnten engliſchen Handels nicht unter⸗ 
ſchätzen. b 


Flugzeugkataſtrophe in Warſchau. 


Flucht aus der P. P. S.⸗ Partei. 


auf geſtigem Gebiete bekannt macht. Der letzte Kongreß hat 
in Barcelona ſtattgefunden und der Krakauer Kongreß der 
vom 23. bis zum 25. ds. ſtattfindet iſt ſozuſagen eine Fort⸗ 
ſetzung dieſes vorhergehenden Kongreſſes. Der Barcelonaer 
Kongreß hatte zum Gegenſtand der Beratungen den Wert 
der jetzigen Kultur und die Diskuſſion darüber, ob unſere 
Ziviliſation tatſächlich jene Kräfte in ſich hat, die eine wei⸗ 
tere Entwichbung vorausſetzen laſſen. 

Die Eröffnung des Kongveſſes der Unionen der Intel⸗ 
lektuellen fand am Donnerstag um 10 Uhr wormittags in 
der Aula der Jagielloniſchen Univerſität ſtatt. 
war überfüllt von einen hervorragenden Publikum. Am 
Podium nahmen die Vertreter der Regierung Wojewode 
Kwasniewski, Fürſt Metropolit Sapiecha, die Ver⸗ 
treter der Stadt, der Abademie der Wiſſenſchaften, der Ja⸗ 
gielloniſchen Univerſität und die Delegierten des polnischen 
Verbandes der Union der Intellektuellen Platz. ! 

Die Eröffnungsrede hielt der geweſene Außenminiſter 
mund Miniſterpräſident Graf Alexander Skrzynski der 
auch zum Vorſitzenden der diesmaligen Seſſion der Union ge⸗ 


| TEEN 


ſammentritt des wortbeveitenden Abrüſtungsausſchuſſes zu 10 


Der beste Helfer im Maus- 
Kalt ist die Elckfrizitär! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


® 


ahmen getroffen worden. Es iſt eine Bürgergar⸗ Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


'Elektrownia Bielsko-Biala, Spölka Akc. 


Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


wählt worden iſt. In einer in fvanzöſiſcher Sprache gehal⸗ 
tenen Rede ſhizzierte Graf Skrzynski die Ergebniſſe des vor⸗ 
jährigen Kongreſſes. 

Hier ſagte Graf Skrzynsbi hat der polniſche Adler ſei⸗ 
nen Anlauf genommen, durch Krakau ſind die Wege des 
Handels- und der Kultur gegangen. Hier wurden mit präch⸗ 
tigen Gaſtmählern die Monarchen empfangen und nach der 
großen Heirat Polens mit Litauen entwickelt ſich die Wiſ⸗ 
ſenſchaft herrlich auf der Jagielloniſchen Univerſität, wohin 
Menſchen bamen, die bei ihrer Arbeit ſtändig mit den gro⸗ 
ßen Gedanken des Weſtens in Fühlung blieben. Wir ſind 
ſicher, daß die Stimmung die dieſe Stadt ausſtrömt und die 
von der großen Geſchichte Polens geſättigt iſt, alle durch⸗ 
dringen wind, die zu dem Kongreſſe gekommen ſind. 

Im Namen der Regievung und des Miniſters des Aeu⸗ 


Am Donnerstag früh ereignete ſich in Warſchau eine ßeren begrüßte den Kongreß der Vizeminiſter Dr. Alfred 


Um 9 Uhr ſtartete auf dem Militärflugplatz in Mokotow 
ein Flugzeng, das der 24 jährige Leutnant Karnicki lenkte. 
Als das Flugzeug ſich oberhalb des Stadtteiles Wolska be⸗ 
fand, begann es aus bisher unerklärlicher Urſache zu fallen 
und durchſtieß mit ganzer Kraft das Glasdach der Halle 
der Fabrik „Parowos“. Der Rumpf des Flugzeuges durch⸗ 
ſchlug das Dach und fiel in die Werkſtätte, wo zu dieſer 
Zeit Arbeiter beſchäftigt waren. Durch Bruchſtücke des her⸗ 
unterfallenden Flugzeuges wurden die Arbeiter Ci olkow⸗ 
ſchi, Kurzydlo und Kyzynſſhſ werletzt. Am ſchwerſten 
wurde der Arbeiter Krzynſki werletzt, der in hoffnungsloſem 
Zuſtand in das Spital übergeführt wurde. Die Arbeiter 
Ciolkowſki und Kurzydlo ſowie auch der leichter verletzte 
Sokolowſki wurden im dortigen Ambulatorium verbunden. 
Der Flieger Leutnant Karnicki wurde durch die Kraft des 
Anſtoßes in die Kabine des Flugzeuges hineingedrückt und 
erlitt eine Zerſchmetterung des Schädels und den Bruch 
beider Hände und Arme. Der Flieger gab, nachdem er aus 
dem Flugzeuge herausgezogen worden war, noch ſchwache 
Lebenszeichen. Die Leiche des jo tragiſch umgefommenen Of: 
fiziers wurde in die Leichenhalle des Ujazdower Spitals 
übergeführt. 5 


5 Flugzeugkbataſtrophe, der ein junger Flieger vom 1. Flie-|Wyfocki, der auf die Fäden hinwies, die ſtändig die poli- 
gerregiment Leutnant Georg Karmidit zum Opfer fiel.] tiſchen Verhältniſſe mit den wiſſenſchaftlchen Lehren verbin⸗ 
Der Verlauf der Kataſtrophe war folgender: 


den. „Die Intellektuellen tragen durch Austauſch ihrer An⸗ 
ſichten ſehr viel zum gegenſeitigen Kennenlernen der Na⸗ 
tionen bei und erleichtern auf dieſe Weiſe das Werk der 
Paziſizierung, nach dem wir uns alle ſehnen“. 

Im Namen des Unterrichtsminiſteriums begrüßte den 
Kongreß Graf Potocki, im Namen der Jagielloniſchen 
Universität Rektor Prof. Zaledzki, der in feiner Rede 
die Tatſache hervorhob, daß die Kongreſſe der Union der 
Intellektuellen die erſten Vorboten des Verſöhnungsgeiſtes 


in dem durch den Krieg verfeindeten Europa ſind. Im Na⸗ 


men der Stadt ſprach einige Begrüßungsworte Prof. Dr. 
oll. 

Nach mehreren weiteren Begrüßungsanſprachen ergriff 
im Namen der „Fidui“ Fürſt Rohan das Wort, um allen 
Rednern zu danken. Fürſt Rohan beſprach in einer geiſt⸗ 
reichen Anſprache die Rolle, die die intellektuelle Elite Eu⸗ 
ropas in dieſen Leben ſpielen ſollte. „Dieſe Elite“, ſagte 
Fürſt Rohan, „darf ſich nicht in der akademiſchen Wiſſenſchaft 
verbapſeln, ſondern muß aktiv an der Bildung des Loſes 
Europas mitarbeiten. Alle Intellektuellen müſſen ſich der 
großen eVrantwortung bewußt ſein, die fie Angeſichts der 
ganzen Welt für ihre Avbeit in die Richtung dieſer Be⸗ 
ſtrebungen tragen“. 5 

Dann beſprach der bekannte Dichter Karl Hubert Roz⸗ 
dworowski in einer franzöſiſchen Anſprache die Rolle des 
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Glaubens in dem jetzigen geiſtigen Leben. In jedem gel“ 
ſtigen Gedanken, in allen menſchlichen Handlungen iſt die 
Grundlage des eingeimpften Glaubens an die Unſterblichkeit 
ſichtbar. Wir wollen, ſei es mit Gedanken oder mit der 

m unſerer Tätigkeit ſtets dabei bleiben und alle unſere 
Schritte ſind eine Negation des Todes. Dieſe Tätigkeit ohne 


Glauben iſt unmöglich und der Mangel an Glauben an ſich 


oder an irgend welche beiftimmte Axiome ruft ein Gefühl der 
Leere und Ueberſätigung hervor, und hat gefährliche ſozia⸗ 
le Gegenaktionen zur Folge. So war es in der Zeit der 
franzöſiſchen Revolution, ſo war es in der Zeit des Zuſam⸗ 
menſturzes des römiſchen Reiches, als die Religion ſich über“ 
lebte und man beine entſprechende Stütze in den irrationel⸗ 
len Kräften des Menſchen fand. Seit der Zei tder franzöſt⸗ 
ſchen Revolution reden wir von der Intelleftuelifierung 
breiteſten Maſſen, wir müſſen uns aber davon Rechenſchaft 
ablegen, daß heute die dieſer Maſſen ſich in einem 
Zuſtande großer Unruhe befindet und das die Beſeitigung 
des Glaubens in derſelben eine Kataſtrophe herbeiführen 
kann. Die neue Epoche wird von uns neue Glaubensakte 
verlangen, ſomit auch Akte von Heroen. Wir müſſen uns 
aber ſagen, daß die Ethik ohne Religion vielleicht für die 
Elite ausreicht, aber nich zur Beruhigung der Maſſen. 

Der berühmte franzöſiſche Kritiker, Roman Fer; 
nande z, behandelte in einer Rede die von Rozdworowski 
angeſchnittene Frage. Frenandez bemühte ſich nachzuwei⸗ 
fen, daß der kritiſche Geiſt der ſich im modernen Publikum 
ſo ausgedehnt hat, auch ſchöpferiſch und vernichtend wirken 
kann. Im Gegenteil, die kritiſchen Zweifel bilden das Wer 
ſen des Fortſchrittes, das Weſen aller wiſſenſchaftlichen 
Handbungen, die bei den erlangten Reſultaten nicht ſtehen 
bleiben können. Die wiſſenſchaftliche Arbeit iſt ein Gemiſch 
won Glauben und Zweifel, iſt eine ſtändige Sehnſucht nach 
neuen Werken. Nach Anſicht Fernandez iſt heute eine Rück⸗ 
kehr zu den „dogmatiſchen“ Verhältniſſen ausgeſchloſſen. 
Wir müſſen aber darauf achten, daß der kritiſche Sinn nicht 
in ein pathologiſches Spielzeug ausarte und daß derſelbe 
tatſächlich eine tatſächlich lebensfähige und ſchöpferiſche Ne 
aktion bilde. Der menſchliche Gedanke erfordert eine gro⸗ 
ße Doſis von Heroismus und der richtig erfaßte kritiſche 
Geiſt lehrt uns auf dem Gebiete des Gedankens, aus uns 
ſelbſt herauszugehen, um die Stellung eines anderen Men- 
ſchen zu verſtehen. Dadurch erleichtert der richtige erfaßle 
kritiſche Sinn die Gedankenwerbindung und die Verſtändi⸗ 
gung der Menſchen untereinander und ganzer Völker. 

Nach der Vormittagsſitzung fand ein gemeinſames Eſſen 
ſtatt und um 3 Uhr wurden die Verhandlungen in die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften fortgeſetzt. 
f Um 5 Uhr begrüßte die Verſammelten im Namen der 
Akademie der Wiſſenſchaften Prof. Dr. Koſtanecki, der 
fie animierte an der Diskuſſion lebhaften Anteil zu neh? 
men und ihre Anſichten frei und entſchieden zu äußern. Der 
Vorſitzende Rektor M. Szeblecki eröffnete die Seſſion 
und erteilte das Wort dem Vertreter Italiens Prof. Hen? 
riquez. Prof. Henriquez befaßte ſich mit den zwei vor 
mittägigen Reden, in deren einer der Standpunkt des 
Glaubens, in der anderen der Standpunkt der Krltik vertei⸗ 
digt wurde und wies nach, daß beide Stamdpunkte ſich ver‘ 
einigen laſſen. Schwankungen zwiſchen Glauben und Kri⸗ 
tik beherrſchen einen jeden geiſtig höher ſtehenden Menſchen. 
Und nur dieſe Spannung bann ſchöpferiſche Werke hervor 
bringen, nur fie kann den Fortſchritt der Menſchheit be’ 
dingen. f 

Als zweiter Redner ergriff das Wort der franzöfl, de 
Gelehrte Prof. Borel. Auch er trachtet zu betonen, da 
die Wiſſenſchaft keineswegs in ihrem tiefſten Weſen eine 
Antitheſe des Glaubens ſei. Bei dem heutigen Stande der 
Wiſſenſchaften können wir nicht von einer Befriedigung al 
ler Wünſche des Menſchen ſprechen. Andererſeits wieder 
um ift es klar, daß der kritiſche und wiſſenſchaftliche Geiſt, 
der exit verhältnismäßig vor Kurzem entſtanden iſt, mmer 
mehr den menſchlichen Geiſt beherrſchen und ein immer grö⸗ 
ßeres Tätiglbeitsgebiet erlangen wird. 
Auls dritter Redner iſt P. Michalski aufgetreten, der 
bemerkte, daß die Seele des glaubenden Menſchen keines“ 
wegs — wie dies viele den Erscheinungen des Glaubens ge 


genüber kritiſch eingeſtellte Menſchen annehmen — eine ein? 


ſache arme und primitive Seele iſt. Im Gegenteil! Die 
Seele eines glaubenden Menſchen iſt das Terram ſtündiger 
Kämpfe, ſtändiger Anſpannung, die eben ihm die Lebens“ 
kraft verleiht. 5 
Der Vertreter Ungarns Graf Hunyady lenkt die 
Aufmerkſambeit darauf, daß in der Kriegszeit die Willen“ 
ſchaft ſich mehr mit den irvationellen Eyſcheinungen De 
ſaßt und daß wir immer beſſer verſtehen, daß bei großen 
Sammelerſcheinungen nicht der Intellekt, ſondern die 
fühle entſcheiden. 0 
Dre nächte Redner, Herr Stempomskt, weiſt dar“ 
auf him, daß die moderne Wiſſenſchaft den Menſchen 1 
Kosmos allein gelaſſen und ihn ſehr verkleinert hat. Glei 
zeitig wird der Charakter der Wiſſenſchaft immer weniger 
perlfönlich und operiert immer mehr nüt Sammelbegriffen. 
Deshalb muß der heutige Menſch mmer mehr Troſt ſuchen 
außerhalb der Grenzen der Wiſſenſchaft, denn das iſt gr 
Syntheſe und zum Verſtändnis ſe ner Stellung in der Wel 
für ihn notwendig. 1 
Zum Schluſſe der Diskbuſſion ſprachen noch die zwe 
Vortragenden Rozdworowsk und Fernandez, 155 
beide zu der Ueberzeugung gekommen find, daß man eine 
Harmonie zwiſchen dem Glauben and der Wiſſenſchaft her 
5 müſſe. / 


Man kann London recht gut kennen, oder 
doch zu kennen glauben, ſowohl in der City wie 


Alters die vor den Schaufenſtern der Mode⸗ 
magazine andächtigt Halt machen, die behäbigen, 


im Weſtend, im Viertel der Regierungsgebäude, gutmütigen Schutzleute — das alles trägt den 


der Votſchaften und großen Klubs wie in dem 
der Warenhäuſer Kenſingtons genau Beſcheid 
wiſſen, kurz und gut ſich als Londoner fühlen 
und doch von einem der eigenartigſten inter⸗, 
ne Stadtteile, der noch dazu ganz im 
Zentrum liegt, ſo gut wie nichts wiſſen, weil 
em eben keinen Anlaß hat, ihn zu beſuchen. 


1 


Straßenbild aus Soho. 


Dieſer Stadtteil iſt Londons „lateiniſches 
Viertel“: ein Stadtetil mit eigenen Traditionen 
und einer eigentümlichen Bevölkerung. 


In Soho Square — ehemals von an⸗ 
geſehenen, begüterten engliſchen Bürgerfamilien 
bewohnt — ſteht eine große katholiſche Kirche, 
o die gottesdienſtlichen Handlungen meiſtens 
iu, italieniſcher Sprache angeſchlagen ſtehen. 
Bor kurhem wurden in dieſer Kirche zwölf Pre⸗ 
digten in zwölf verſchiedenen Sprachen gehalten, 
* war keine derſelben engliſch! So gemiſcht, 

9 ausländiſch iſt das Leben in dem Straßen⸗ 
und Raſſenwirrwarr dieſer anderthalb Quadrat⸗ 
bmeter, die Soho bedeckt. 


tan geht Oxford Street entlang, dem 
Weſten zu, und fühlt bei jedem Atemzug, in 
ledem Pulsſchlag dieſes Trubels: „Ja, dies iſt 
England“. Der endloſe Strom roter, ratternder 
mnibuſſe, die Tauſende von Damen ieben 


Du 


0 
elelalꝛiochieai Wellen» 
Den ultraluezen Wellen gehört die Zukunft! 
Von Dr. Eruſt Buſſe, Jena. 
a Es wird heute allgemein als ſelbſtverſtänd⸗ 
ich angeſehen, daß es elektriſche Wellen gibt, 
1 jedermann weiß, daß viele Hunderte von 
rahtloſen Stationen elektriſche Wellen in den 
ether hinausſenden, daß viele 100 000 Emp⸗ 
ſangsapparate elektriſche Wellen auffangen und 
örbar machen. Dabei iſt es doch erſt etwas 
mehr als 40 Jahre her, daß ein ſtiller deutſcher 
elehrter in ſeinem Laboratorium zum erſten 
a ale die Exiſtenzunſichtbarer eelek⸗ 
deu ſcher Wellen nachwies, die heute für 
100 Durchſchnittsmenſchen der Gegenwart ſchon 
ein Wunder mehr darſtellt. Es iſt im Gegen⸗ 
— für ihn faſt ſelbſtverſtändlich, daß man mit 

N chen Wellen Zeichen und Worte zu jedem be⸗ 
abet wle der Erde bis zu den Antipoden 
enden kann, und der Rundfunk, der noch nicht 
San ſeit einem Jahrzehnt exiſtiert, ift heute 
ſehr ſo weit verbreitet, daß ſein Fortfall eine 
1 Lücke in unſerem Wirtſchafts⸗ und 
Kulturleben hinterlaſſen würde. 

Eines der jüngſten Wunder der elektriſchen 
Wellen wurde vor einigen Jahren dank der 
Naar amerikaniſcher Radio-Amateure ent⸗ 

kt. Sie merkten nämlich, daß man bei Be⸗ 
bung kurzer Wellen auch mit [ehr ge⸗ 

ingen elektriſchen Leiſtungen über 
Kudeure Gtreden telegraphieren konnte. Ihr 
dus ent reichte bald für ihre Verſuche nicht 

>, und ſo wandten fie ſich an gleichgeſinnte 
— nde in England und Frankreich und hatten 
zen Ozean mit kurzen Wellen ſchon überbrückt, 
noch ehe die berufenen Fachtreiſe dem neuen 

Sunder ihre Aufmerkſamken geſchenkt hatten. 
1 ei muß man ſich vergegenwärtigen, daß z. B. 

zum Verkehr mit Nordamerika mehr 


te 


& 


„ fo% raf soviel etettriſche 
e ein Form von langen Wellen in den 
icken mußte, um drüben gehört 

werden, als die mit Kurzwellen arbeitenden 
Rode Amateure; Dann tauchte wieder ein 


unverkennbaren nationalen Stempel. Und dann 
biegt man ſo von ungefähr in eine Querſtraße 
links ein, und in ganz wenigen Minuten hat 
man den beſtimmten Eindruck: „So, nun bin ich 
eben nicht mehr in England!“ Schon der Ge⸗ 
ruchsſinn deutet den Unterſchied an; es ſteigen 
da von aller Art „Riſtoranti“, „Charcuterieen“, 
„Patiſſerieen“, „Negozii di vino“ und Keller⸗ 
lokalen diverſe Düfte auf, die uns unfehlbar 
kundtun, daß wir nicht mehr in Albion, ſondern 
auf dem Kontinent weilen, und zwar in einer 
romantiſchen Gegend. 


Wir blicken auf und ſchauen uns um — wahr⸗ 


haftig, unſere Naſe hat uns nicht betrogen. 
Dieſe jungen Burſchen in ſchwarzen Schlapp⸗ 
hüten, die mit katzenartig geſchmeidigen Bewe⸗ 
gungen heranſchlendern; dieſe ſchwarzhaarigen, 
frühgealterten Frauen, die ſo eifrig um Gemüſe 
feilſchen oder unter vielen Handbewegungen 
“ eine Debatte führen; dieſe wimmelnde, oliven⸗ 
farbige Kinderbrut, die auf der Straße ihren 


Spiel⸗ und Tummelplatz hat — jawohl, wir 


kennen das Land aus dem ſie ſtammen, und ſind 


nur einigermaßen überraſcht, es hier in London 3 
Die Kinder gehen in engliſche % 


anzutreffen. 
Schulen, ſprechen alſo fließendes, akzentfreies 
Engliſch, aber unter den Erwachſenen könnte ein 
Sprachkenner alle Dialekte wiederfinden, denen 
man zwiſchen Genua und Palermo begegnet. 

Und wie geſagt: es ſind nicht nur Italiener, 
die ſich hier in Soho zuſammenſcharen, ſondern 


* 


eine Unmenge Franzoſen, Spanier, Griechen — 


es gibt ſogar eine Greek⸗Street — und ein 
Dutzend andere Nationalitäten, bunt zuſammen⸗ 
gewürfelt. Je mehr man ſich von den eigent⸗ 
lichen Geſchäftsſtraßen Sohos entfernt, und ſich 
in die engeren, ſpärlicher beleuchteten Gaſſen 
und Gäßchen, Höfe und Winkel begibt, deſto 
ſtärker wird das Gefühl, daß man hier wirklich 
ganz und gar im Ausland iſt. Daher kommt 
es wohl auch, daß ſo viele ſelbſt eingeborene 
Londoner von Soho ſo gut wie nichts wiſſen. 
Wann dieſes fremdländiſche Leben und Trei⸗ 
ben im Herzen Londons anfing? Wahrſcheinlich 
zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, als viel 
tauſende Emigranten über den Kanal flohen 
und ſich in der engliſchen Hauptſtadt nieder⸗ 
ließen. So gibt es z. B. heute noch eine Ma⸗ 
nette⸗Street, nach einem dieſer Einwanderer, 
dem Doktor Manette, benannt. And als ſich erſt 


zeigten nämlich die Eigentümlichkeit, daß ſie in 
nächſter Nähe des Senders ſchon völlig ver⸗ 
ſchwanden. Sie können dort auch mit den emp⸗ 
findlichſten Empfangsapparaten nicht mehr nach⸗ 
gewieſen werden. Entfernt man ſich aber weiter 
vom Sender, ſo werden plötzlich, oft erſt in 
vielen 1000 Kilometern Entfernung, die Wellen 
wieder nachweisbar. Zur Erklärung dieſer Er⸗ 
ſcheinung ſtellt man ſich vor, daß die Wellen in 
den äußeren Schichten der Erdatmoſphäre wie 
Licht von einem Spiegel zurückgeworfen werden, 
und da jeder Sender auch nach oben elektriſche 
Wellen ausſendet, kommen dieſe in einiger Ent⸗ 
fernung wieder zur Erde zurück, während die 
Wellen, die an der Erdoberfläche entlang zu 
laufen verſuchen, durch den Erdboden, Bäume 
uſw. ſehr raſch verſchluckt werden. Erſt vor 
wenigen Mongten haben die kurzen Wellen nun 


8 Prof. A. Esau, Jena 
dessen 'interesante Versuche mit ultrakurzen 


elektrischn Wellen aussichtsreiche, völlig 


. neue Perspektiven eröffnen. 


ein weiteres unerwartetes Wunder 
offenbart. Sie laufen nämlich ſcheinbar in den 
Weltenraum hinaus und kehren nach mehreren 
Millionen Kilometern wieder um, um zur Erde 
zurückzukehren. Dieſe Erſcheinung wird das 
Störmer ſche Weltenraumecho ge⸗ 
nannt. 

Mit kurzen Wellen bezeichnet man heute die 
Wellen, deren Länge zwiſchen 100 Metern und 
zehn Metern liegt. Anterhalb von 10 Metern 

Wellenlänge beaiunt dsa Geliet der ultrar 


„Neues Schleſiſches Dagblatt“. 


einmal ſolch ein lateinischer Kekn gbildet Hatte, 
wurde dieſer zweifellos zum Anziehungspunkt 
— der italieniſche oder franzöſiſche Neuankömm⸗ 
ling wußte ſchon, wo er Landsleute und im Not⸗ 
fall hilfsbereite Freunde finden würed. 

So kenne ich in Old Compton⸗Street einen 
kleinen Laden, deſſen Fenſter voller Annoncen 
möblierter Zimmer hängt — halb unleſerliche 
Zettel, alle in italieniſcher, franzöſiſcher, ſpa⸗ 
niſcher Sprache abgefaßt. Was das für Man⸗ 
ſarden ſein mögen, in welch“ baufälligen alten 
Häuſern — erſt kürzlich ſtürzte ein Haus in 
Soho ganz plötzlich ein — und in was für einer 
Verfaſſung ſich die Möbel, Betten, uſw. be⸗ 
finden dürften, das wollen wir unerörtert 
laſſen; die romaniſchen Nationen nehmen es ja 
nicht jo genau mit der Reinlichkeit . . 

Was ſie alle nach London führt? Nun, viele 


der Einwohner Sohos ſind ſchon in England 


namentlich 


geboren, betreiben kleine Gewerbe d 


BLEI . 


T Straßenmarkt in Soho 5 
als Neſtaurateure, Friſeure, Grünzeugrrämer, 
Eis⸗ und Kaſtanienhändler, Leiermänner mit 
und ohne Affen, uſw. Dann gibt es eine Unzahl 
von Kellnern, Köchen, Hotelangeſtellten jeder 


Art unter ihnen, auch Choriſten, Modelle, Film⸗ 


darſteller beider Geſchlechter. And ſchließlich 
iſt es ja eine bekannte Tatſache, daß die berüch⸗ 
tigſten Nachtlokale Londons ſich gerade hier be⸗ 
finden, und 
ſich ihre Rendezvous in Soho gibt. 

Gewiß — Soho hat auch ſeine unheimliche 


Seite, ſeine Verbrecherlokale, ſeine „ſchwarzen 


Flecke“, wo dunkle Exiſtenzen jeden Kalibers 
anzutreffen ſind, und wo die Polizei ſich höch⸗ 
ſtens zu zweien hinwagt. Da gibt es Spiel 


höllen, wo man Haut und Haar laſſen kann, 
und die ein „Grünhorn“ ſtets geprellt, geplün 


dert und verhöhnt verläßt. 3 


kurzen Wellen, das vorläufig bis zu 
Wellen von wenigen Millimetern, ja bis zu 
Bruchteilen eines Millimeters Länge herab⸗ 
reicht. Es iſt unzweifelhaft, daß auch dieſes Ge⸗ 
biet bald unterteilt werden muß. Die ultra⸗ 
kurzen Wellen ſind befonders in Deutſchland in 
den letzten Jahren eingehend unterſucht worden, 
nachdem ſie jahrzehntelang, ebenſo wie Kurz⸗ 
wellen, als unbrauchbar gegolten hatten und 
dementſprechend vernachläſſigt worden waren. 
Die Verſuche, die im Techniſchen Phyſſikaliſchen 
Inſtitut wurden, haben nun einwandfrei be⸗ 
wiejen, daß man ultrakurze Wellen ſehr gut er⸗ 
zeugen, ausſenden und wieder empfangen kann. 
Es iſt alſo möglich, mit ſolchen Wellen Nach⸗ 
richten zu übermitteln. Ein beſonderer Vorteil 
dieſer Wellen iſt, daß man keinerlei große An⸗ 
tennen zum Senden und zum Empfang benötigt, 
und daß ihre Reichweite beſchränkt iſt, d. h. es 
iſt unmöglich, daß die Sendung durch Unbefugte, 
ſei es mit oder ohne Abſicht, in größerer Ent⸗ 
fernung abgehört oder geſtört werden kann. 
Ferner laſſen ſich dieſe Wellen mit verhältnis⸗ 
mäßig einfachen Mitteln ſpiegeln. Man kann 
alſo einen Sender in den Brennpunkt eines 
Parabolreflektors ſetzen und dadurch die Wellen, 
ſehr verſtärkt, nur in einer Nichtung ausjenden. 
Es iſt dasſelbe, wie bei einem Scheinwerfer, bei 
dem ja auch durch Anordnung von Spiegeln die 
Lichtwellen in einer beſtimmten Richtung ver⸗ 
ſtärkt ausgeſtrahlt werden. Durch eine derartige 
„Maßnahme wird die Geheimhaltung 
einer Sendung ebenfalls wirkſam unter⸗ 
oſtützt. Da man nun mit ultrakurzen Wellen 
nicht über eine beſtimmte Entfernung hinaus 
ſenden kann, und da zur Ueberbrückung dieſer 
Entfernung keine großen Leiſtungen erforderlich 
ſind, brauchen auch die Geräte nur ſehr 
klein zuſein. Sie können von einer Perſon 


bequem getragen werden und ſind auch wäh⸗ 


rend des Tragens betriebsfertig, weil keine 
Antennen geſpannt zu werden brauchen. Sie 
können ſogar derart vereinfacht werden, daß 
das gleiche Gerät zum Senden und 


zum Empfang benutzt werden kann. Der⸗ 


artige „Kleingeräte“ dürften ſich überall da ein⸗ 


führen, wo auf große Beweglichkeit der Station 


Aber in der hellerleachteten Berwick Street 
iſt keine Gefahr. Hier prunken Modeläden, wo 
man beinahe dasjelbe wie in den vornehmen 
Kaufhäuſern kaufen kann, aber mindeſtens um 
ein Drittel billiger, wenn man es nur verſteht 
zu handeln. Noch beſſer iſt es, wenn man 

nötigenfalls das Lokal wieder verläßt — nur 
keine Sorge, man wird zurückgeholt, und der 
Preis ermäßigt dann ſich automatiſch. Außer⸗ 
dem aber findet in Berwick Street ein großer 
Straßenmarkt ſtatt — Blumen, Obſt, Gemüſe, 
allerhand Delikateſſen, kunſtſeidene Strümpfe, 
hunderterlei Toilettegegenſtände, Schmuckwaren 
uſw. Das iſt ein Geſchnatter, ein Gewirr, ein 
Gemiſch von Sprachen, die ganze Szene von 
flackernden Lampen rötlich erhellt — man muß 
das ſehen, hören, riechen, um den vollen Ein» 
druck davonzutragen! 

Wie lange das noch ſo fortgehen wird in und 
mit Soho? Allzulange wohl kaum — noch ein 

Jahrzehnt vielleicht, dann wird es ein Ende 

nehmen. Wie ſchon geſagt, ſind eine ganze 

Menge diefer alten Häuſer baufällig, und ſo 


bald wie möglich ſoll hier aufgeräumt werden. 


HGewiß, in hygieniſcher Hinſicht wird es viel 


beſſer ſein. wenn dieſe vielen Winkelgüßchen und 
Hinterhöfe verſchwinden und engliſche Reinlich⸗ 
keit den romaniſchen Wuſt wegkehrt; auch eine 
moraliſche Säuberung dieſes Stadtteils wird 
nützlich ſein. Und doch wird man dieſe Wand⸗ 
lung nicht ohne Bedauern ſich vollziehen ſehen, 
denn mit dem alten, heute vom Beſen der 
Reform bedrohten Soho wird ſich auch ein Stück 
Romantik verflüchtigen. Es wird kühler werden 
im Herzen Londons. N 


* 


daß die Unterwelt der Metropole 


Eiſenbahnverkehr, im alpinen Rettungsweien 
und an vielen anderen Stellen. 

In vielen mitleren Städten Deutſchlands be⸗ 
ſteht aus den verſchiedenſten Gründen der 
Wunſch nach einem eigenen lokalen Rundfunk⸗ 
ſender. Dieſen Wünſchen konnte bisher nicht 
Rechnung getragen werden, weil für die ein ⸗ 
zelnen Sender nicht genügend Wellen zur Ber: 
fügung ſtanden. Nimmt aber das Gebiet der 
ultrakurzen Wellen zur Hilfe, ſo kann allen 
allen Wünſchen mit Leichtigkeit entſprochen 
werden, denn einmal ſtehen in dieſem Gebiet 
genügend Wellen zur Verfügung, und anderer⸗ 
ſeits iſt ja die Reichweite beſchränkt, ſo daß an 
verſchiedenen Orten die gleiche Welle benutzt 
werden kann, ohne daß gegenſeitige 
Störungen befürchtet werden müſ⸗ 
ſen. 

Aber nicht nur für die Verbreitung von 
Nachrichten, ſondern auch für andere 
Zwecke haben die ultrakurzen Wel ⸗ 
len Ausſicht auf weitgehendſte Ver⸗ 
wendung. Bekanntlich werden von den 
Aerzten bei der Behandlung vieler Leiden 
Diathermie⸗Apparate benutzt. Das find Appa⸗ 
rate, die elektriſche Schwingungen erzeugen, 
und wenn man derartige Schwingungen mit 
Antennen ausſtrahlen würde, ſo entſtünden elek⸗ 
triſche Wellen. Die bisher verwandten Schwin⸗ 
gungen entſprachen „langen Wellen“. f Erzeugt 
man jedoch Schwingungen, die ultrakurzen Wels 
len entſprechen, ſo werden die Wirkungen teil⸗ 
weiſe bedeutend erhöht, ja, es treten ſogar 
ganz neuartige Heilwirkungen auf. 
Allerdings müſſen dieſe zunächſt noch eingehend 
unterſucht werden, um etwaige Schädigungen 
von Patienten zu vermeiden, die durch dieſe ge⸗ 
heimnisvollen Einflüſſe verurſacht werden 
könnten. . = 

Damit find einige der neueſten bisher unbe⸗ 
kannten Wirkungen der ganz kurzen elektriſchen 
Wellen entdeckt, aber es ſcheint ſo, als ob die 
Beſchäftigung mit ihnen uns noch eine anze, 
Anzahl neuer Rätſel aufgeben wird, und 
es werden wohl noch einige Jahre vergehen, 
ehe auch die Wunder der ultrakurzen Wellen 
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Wert gelegt wird, z. B. zur Verſtändigung 3 


lahrender Polizeiautes untereinander oder imm N 
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wojewodſchaft Schlefien. 


verband der Kaufleute von Bielitz Stadt und Bezirk. 


Angelegenheit der Patente II. fatego⸗ 
rie für handelsunternehmungen. 
In der vorigen Woche Hand. in dieſer Angelegenheit im 


Verbandslobale eine zahlreich beſuchte Verſammkung der Vieltz, Ringplatz eine von Heron Weinheber geleitete Der- 


Kaufleute, die Lebensmittelgeſchäfte mit Verkauf von 
Schnäpſen in geſchloſſenen Gefäßen haben, ſtatt. Der Ver⸗ 
bandsſyndikus, Herr Dr. Joſef Groß, beſprach die einzelnen 
diesbezüglichen Vorſchriften und hob beſonders die Zirku⸗ 
larnoten des Finantzminiſteriums hervor, nach welchen den⸗ 
jenigen Kaufleuten die Löſung von Steuerpatenten 3. Ka⸗ 
tegorie für Handelsunternehmungen geſtattet iſt, deren Um⸗ 
ſatz jährlich nicht 30 000 Zloty überſteigt und bei denen 
der Wert der auf dem Lager befindlichen Schnäpſe nicht 
50 Prozent des Wertes des Geſamtlagers überſchreitet. | 

Nach längerer Diskuſſion wurde beſchloſſen, beim Mi- 
niſterium eine Aktion wegen Ausdehnung dieſer Grenze des 
Umſatzes zu unternehmen. 

Hierauf hatten die Herren Dr. Opuſzynſki, Vizedirek⸗ 
tor der hieſigen Handelskammer, und Syndikus Dr. Groß 
eine Konferenz mit dem Vorſtande des hieſigen Finanzam⸗ 
tes in dieſer Angelegenheit, derzufolge der Verband Fol⸗ 
gendes bekanntgibt: a 

1. Der Verband wird die Aktion beim Finanzminiſterium 
unter Mithilfe der Handelskammer durchführen. | 
2. Jeder Intereſſent muß eine individuelle Eingabe beim 

Hiefigen Finanzzamte um Bewilligung zur Löſung eines 

Handelspatentes 3. Kategorie einbringen und läuft der 

Termin zur Einbringung dieſer Eingaben mit 15. De 

zember 1930 ab. Doch iſt mit Rückſicht auf die unter 1. 

erwähnte Aktion geboten, daß dieſe individue 

gaben ſchon in der erſten Hälfte des Monates Nov 
eingebracht werden. 


= 


ember 


Bielitz 
d Autobusverkehr. 
Für die Dauer der Herſtellung der Sobieski⸗Stvaße wer⸗ 


den die Autobuſſe der „Kaſerne⸗Linie“ durch die ul. Wy⸗ 
ſpianskiego, Grunwaldzla und mul. Koſzarowa werkehren. 


Generalverſammlung der Ski⸗Sektion „Makkabi“. Am 
Dienstag, den 28. Oktober, um 8.15 Uhr abends, findet im 
Saale der Kultusgemeinde in Bielitz die Generalverſamm⸗ 

lung der Slki⸗Sektion „Makkabi“ mit folgender Tagesord⸗ 
mung ſtatt. - 
1. Protokollverleſung der 1. Generalverſammlung. 

2. Tätigleitsbericht des Vorſtandes für das Vereinsjahr 

‚1929-30. 

3. Kaſſabericht. 

4. Bericht der Kaſſenreviſoren. 

5. Statutenänderung. 

6. Neuwahlen. 

7. Allfälliges. 

An die Generalverſammlung ſchließt ſich ein Lichtbil⸗ 
dervortrag des Herrn Profeſſor A. Heſty vom Karpathen⸗ 
werein Kesmark über „Winterſport in der hohen und nie⸗ 
deren Tatra“ und „Erſtbeſteigung der Südoſtwand des Kar⸗ 
ſfunkelturmes.“ 


90 Biala 


Zur Verordnung über das Einſpannen der Pferde, Die 
kommiſſariſche Stadtverwaltung teilt eine Verordnung des 
Staroſten in Biala, in Angelegenheit des Verbotes des Ein⸗ 
ſpanmnens eines Pferde an die linbe Wagendeichſel mit: „In 
Berückſichtigung deſſen, daß das Verbot des Einſpannens 
eines Pferdes an die linbe Wagendeichſel nicht von heut auf 
morgen gehandhabt werden kann und ſich die Pferdebeſitzer 
an die neue Verordnung gewöhnen müſſen, hat der Woje⸗ 
wode won Krakau angeordnet, daß die Verordnung ein Jahr 
mach dem Tage der Verlautbarung der Verordnung in 
Kraft tritt. 


ſtattowitz 
Selbſtmord. Das Dienſtmädchen Hedwig Pieczet hat 
ihrem Leben durch Gasvergiftung ein Ende bereitet. Aus 
einem hinterlaſſenen Schreiben war zu erſehen, daß das Mo⸗ 
tin der Dat in Familientzwiſtigkeiten zu ſuchen ſei. 
Vom italieniſchen Konſulat. Das italieniſche Konſu⸗ 
lat in Kattowitz teilt mit, daß die Büroräume des Konſula⸗ 
tes wegen der Nationalfeiertage am 28. Obtober and 4. No⸗ 
vember geſchloſſen ſind. 
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Rönigshütte 
Geprüfte 
0 And Elektrotechnik. 

Der Magiſtrat der Stadt Königshütte teilt mit, daß 
Inſtallationen an elektriſchen und Waſſer⸗Einvichtungen nur 
den weiter unten angeführten Unternehmungen zu über⸗ 


geben ſind. Sämtliche Inſtallationsarbeiten, die durch an⸗ 


dere, nicht geprüfte Unternehmungen ausgeführt ſind, wer⸗ 
den als nicht ſachmänniſch bewertet. 0 


f Die konzeſſionierten Elektriker⸗Inſtallateure ſind: 
Mohr Erwin, Spike Alfons, Späka Boleslaw, 


Szmatloch Auguſt, Szmacloch Rudolf, Jelen Vin⸗ 

genk, Stzimtlloch Valentin, Wützick Jaſef, Ba chmer 
Maximilian, ſämtliche in Königshütte. Baramſſkſi Johann, 
Chorzow, Struzyma Viktor, Schwientochlowitz, Thoma 
Richard, Bismarckhütte. > 


llen Ein⸗ 


| 


Inſtallateurefürwaſſerleitung 


| 


verſammlung der Kaufleute des 
Bezirkes. | 
Am 22. d. M. fand in dem Lokale des Hr. Bichterle in 


ſammlung der Kaufleute und Vertrauensmänner aus den 
Gemeinden Alexanderfeld, Kamitz, Batzdorf, Altbielitz, Erns⸗ 
dorf, Biſtvaj uſw. ſtatt. Nach Erläutevung der Ziele und 
Aufgaben des Verbandes durch den Vorſitzenden hielt der 
Syndibus Dr. Joſef Groß ein Referat über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage. Nach längerer Diskuſſion beſchloſſen die Anwe⸗ 
ſenden, dem Verbande beizutreten und die Organiſievung 
der Kaufmannſchaft der Umgebung im Verbande weiter 
energiſch zu betreiben. 

Amtsſtunden der Ausſchußmitglieder. 

Die Verbandsleitung gibt bekannt, daß die Mitglieder 
des Ausſchuſſes den Verbandsmitgliedern im Verbandslo⸗ 
kale in Bielitz, Grandhotel, Zimmer Nr. 17 jegliche Aus⸗ 
künfte erteilen, und zwar: 

a) Mitgliedern aus Bielitz — Montag, Dienstag, Don⸗ 
merstag und Freitag von 6.30 bis 7.30 Uhr abends, 
b) Mitgliedern aus dem Bezirke — Mittwoch und Sams⸗ 
tag von 10.30 alhr worm. bis 12 Ahr mittags. 

Der Verbandsſyndibus Dr. Groß amtiert für die Mit- 
glieder ebenfalls im Verbandslobal, und zwar für Mitglie⸗ 
der von Bielitz in den obangeführten Abendſtunden und 
für Mitglieder aus den Landgemeinden Mittwoch und 
Samstag von 1 bis 2 Uhr machmittags. 

Die Mitglieder werden erſucht, ſich an dieſe Amtsſtun⸗ 
den zu halten. — Das Präſidium des Verbandes der Kauf⸗ 
leute von Bielitz Stadt und Bezirk. 


Konzeſſionierte Installateure für Waſſerleitungen ſind: 
Wende Fritz, Firma Aut, Beſitzer Schubert und 
Simdelar, Käſſchha Bernhard, Hajek Hubert, Geier 
Walter, das Gaswerk in Königshütte, Firma „Tres“. 
Mohr Erwin, Firma „Silor’, Ditze Alfons, Fabian 
Johann, Mikiſſz Ewald, ſämtliche in Königshütte. Hei⸗ 
ber Ehrenfried, Bismarckhütte, Firma „Lu binus“, Stein 
und Co., Kattowitz, Firma „Hygiena“, Kattowitz⸗Zawo⸗ 
dzie, Firma „Gotobu lr“, Tarnowitz, „Radjator“, 
Kattowitz. a 


Reine weiteren Arbeiterreduzierungen. 
Infolge angeblichen Auftragsmangels hat die Direktion 
der Königshütte dem Demobilmachungskommiſſär einen An⸗ 
trag vorgelegt, die Genehmigung der Entlaſſung von 150 
Arbeitern zu erteilen. Wie wir erfahren, hat der Demobil⸗ 
machungsbommiſſär bis zur Zeit keine Genehmigung zur 
Entlaſſung von Arbeitern erteilt. 
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Den Untermieter mit der Axt 
ſchwer verletzt. 

In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich im Hauſe 
auf der ul. 3⸗9o Maja 61 eine ſchwere Bluttat. Die Poli⸗ 
zei, welche von den Einwohnern verſtändigte wunde, hat, als 
fie am Tatort evſchien, den 60 Jahre alten Simon Bron ⸗ 
der in feinem Schlafzimmer mit einer ſchweren Kopfverlet⸗ 
zung im Blute liegend aufgefunden. Der Tatbeitand iſt 
folgender: 

Die in dem Hauſe wohnende Frau Marie Plonka hat 
vor längerer Zeit ein Zimmer ihrer Wohnung an Bronder 
vermietet. Das Verhältnis zwiſchen Vermieterin und Un⸗ 
termieter hat ſeit einiger Zeit zu einer Verſtimmung da⸗ 
durch geführt, daß Frau Plonka den Bronder unbedingt aus 
der Wohnung herausbringen wollte. Es gelang ihr nicht, 
den Untermieter herauszubringen. Sie beſchloß daher, den 
„Mann aus der Welt zu ſchaffen. Als Bronder ſchlief ging 
die Frau in ſein Zimmer und verſetzte dem ahnungslos 
Schlafenden mit einer Axt mehrere Schläge auf den Kopf. 
Bronder ſchleppte ſich noch mit den letzten Kräften bis zur 
Wohnungstür und ſchrie um Hilfe. Die Einwohner des 
Hauſes haben die Täterin bis zum Eintreffen der Polizei 
feſtgehalten. Bronder wurde in lebensgefährlichem Zuſtan⸗ 

in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, Vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter legte Frau Plonka eine umfaſſendes Ge⸗ 
ſundnis ab. 


pleß 
Von einer Lokomotive zu Tode erdrückt. Auf dem Ale⸗ 
randerſchacht 1 in Mittel⸗Lazisk wurde der Bugbegleiter 
Auguſt So j ka, 18 Jahre alt, von einer Lokomotive unter 
Tage an eine Wand gedrückt, wobei er den Tod fand. 


Schwientochlowitz 


Einweihung der Arbeiterh 
Chropaczow. 

Ann Montag erſchien Wojewode Dr. Grazynſki in 
Begleitung des Abteilungsvorſtandes für öffentliche Arbei⸗ 
ten beim Wojewodſchaftsamt, Ing. Dr. Kaufmann, zur 
Teilnahme an der feierlichen Einweihung der Arbeiterhäu⸗ 
ſer, die durch Wojewodſchaftsanleihen erbaut wurden. Vom 
Wojewodſchaftsamt erſchienen überdies Ing. Gruſgezyn⸗ 
"ii der Leiter der Wojewodſchaftsabteilung für Arbeiter⸗ 
häuſer und der techniſche Leiter für Arbeiterhäuſer Sa⸗ 
dowſki. Ferner waren die Baumeiſter Golaſowſkt 


* 


äuſer in 


ſſie in der höheren Lage, nachdem ſie ihre 


aus Myslowitz und Murlowſſk aus Bismarckhütte ſo⸗ nik, die jo ſtörend beim H. Witlinsli wirkte, 


wie der Vertreter Kotala vom Straßenbauamt erſchienen. 
Der Gemeinderat, ſowie Vertretungen von der 5: 
direktion „Schleſien“ arnd won der Guidetto“ ütte waren 
zu der Feier gleichfalls erſchienen. 

Der Wojewode wurde vom Gemeinde- und Bezirksvor⸗ 
ſteher Prizybyllaa begrüßt. An der Feierlichkeit haben 
halbmilitäriſche Vereinigungen, Sportvereine, der Verband 
der Polimnen, der Unteroffiziersverband und die Pfadfinder 
ſowie eine große Volksmenge teilgenommen. Dem Woje⸗ 
woden wurden lebhafte Ovationen bereitet. 

Die drei neu erbauten dreiſtöckigen Häuſer waren reich⸗ 
lich mit Fahnen und Grün dekoriert. Gemeindevorſteher 
Przybylla hielt eine Anſprache und dankte dem Wojewoden 
für die Hilfe, die es ermöglichte, wierzig Arbeiterwohnungen 
zu ſchaffen. Darauf hat Pfarrer Geld zich die Einweihung 
der Häuſer vorgenommen. In ſeiner Ansprache hob er die 
großen moraliſchen Vorteile hervor, die den Familien durch 
die neuen Wohnungen erwachſen. Darauf beſuchte der Wo⸗ 
jewode mehrere Inwohner des Hauſes. Beim Präſes des 
ſchleſiſchen Auſſtändiſchenverbandes Moczygemba haben der 
Wojewode und die geladenen Gäſte einen kleinen Imbiß ein⸗ 
genommen. Ein Inwohner des Hauſes, namens Kuczera, 
legte dem Wojewoden die Bikte vor, ſeinen erſten Sohn 
aus der Taufe zu heben. Das Anſuchen hat der Wojewode 
mit Freuden angenommen. ; 

Darauf befnchte der Wojewode den neuen Volksſchulbau 
und den Bau des Pfarrgebäudes. Mit dieſem Beſuch hat die 
Feierlichkeit ihre Ende genommen. 


Myſlowitz. | 
Nachträgliche Regiſtrierung der Unterftügungsempfän- 
ger. Am 29. ds. M. findet in Myslowitz im Rathaus, Zim⸗ 
mer 7, eine nachträgliche Regiſtrienung der Arbeitsloſen, In⸗ 
validen, Sozialventmer und der Hinterbliebenen nach gefal- 
lenen Kriegs⸗ und Auſſſtandsetilnehmern ſtatt, die von ei⸗ 
ner unentgeltlichen Zuteilung von Kartoffeln Gebrauch ma⸗ 
chen wollen. Zur Registrierung können ſich nur diejenigen 
Perſonen melden, welche durch Unterſtützungen oder Renten 
ihren Lebensunterhalt beſtreiten. Geſuche, die an den Ma⸗ 
giſtrat wegen Erteilung won unentgeltlichen Kartoffeln ge⸗ 
richtet werden, werden nicht berückſichtigt. Die Ausgabe der 
Bons für Kartoffel erfolgt am 5. November im Magiſtrat. 


— 


Cublinitz. | 

Ein Betrüger. Zu Frau Viktoria Smyla in Myſzlenice 
kam ein unbekannter Mann und erſuchte um die Herausgabe 
eines Anzuges, eines Paares Schuhe und Wäſche für ihren 
Bruder Anton Makoſz, welcher ſich zur Zeit im Gefängnis 
in Lublinitz befindet. Die Frau gab dem Unbekannten die 
Sachen heraus. Sie überzeugte ſich jedoch bald, daß ſie ei⸗ 
mem Betrüger zum Opfer gefallen ſei, da ihr Bruder nie⸗ 
manden beauftragt hatte, die Sachen abzuholen. 


Teſchen. 

Poſtagentur in Pogwizdow. Ab 3. November d. J. wi 
in Pogwizdow eine Poſt⸗ und Telegraphenagentur 2. Klaſſe 
mit der Amtsbezeichnung „Pogwizdow“ errichtet. Der Zu⸗ 
ſtellbeziuk umſaßt folgende Gemeinden und Siedlungen: 
Pogwizdow, Kaczyde Gorne und Dolne, Oſtrembow⸗Brze⸗ 
zone und Marklowice. Dieſe Ortſchaften werden gleichzei⸗ 
tig aus dem bisherigen Zuſtellbezirk ausgeſchloſſen. 


Theater 


Heute, Samstag, den 25. ds. abends 8 Uhr, außer 
Abonnement, zum erstenmal: „Joſephine“ ein Spiel in 4 
Akten von Herman Bahr. 5 

Am Sonntag, den 26. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz. 
tenmal: „Die Füllfeder“, Luſtſpiel in 5 Bildern von Ladis⸗ 
laus Fodor. (Nachmittagspreiſe), abends 8 Uhr, außer 
Abonnement, „Grandhotel“, Luſtſpiel in 3 Alten von 
Frank. | 


Polnifches Theater. v 

Am Donnerstag, den 30. Oktober „Zabochani“ (Die 
Verliebten), Komödie in 3 Alten von Cafllarett und 
Fleurs. Anfang um 19.30 Uhr. Ende um 22 Uhr. 


—— 724 
Durch die Aufführung der Halevyſchen Oper „Jüdin“ 
hat ſich der polniſche Theaterverein die Dantbarteit des mar 
ſibverſtändigen und muſikhungrigen Publikums von Vielit 
errungen. Die Aufführung war im großen ganzen zi 
gelungen. Hervorzuheben wäre an erſter Stelle Herr Bed 
lewiez als Eleaſer, der widererwarten eine glänzende ſchau' 
ſpieleriſche und geſangliche Leiſtung brachte, wozu auch die 
ehe gute Maste viel beigewagen hat. Tadellos war 9 
Kruza als Kardinal Brogni. Frl. Lender, als Rachel Der 
wies, daß fie über eine gute, wenn auch nicht fertiggeſchulte 
Stimme verfügt und auch in ſchauſpieleriſcher Hinſicht zu 
Hoffnungen für die Zubunft berechtigt. Die Rolle war 
Stimme noch nicht 
ganz beherrſcht zu hoch, welchem Umſtande durch eine kleine 
Transponierung abzuhelfen geweſen wäre. Frl. Lender 
hatte auch ſichlbar mit einem Lampenſieber zu kämpfen. Frl. 
Kuczmierezyt hat die Rolle der Fürſtin Gudoste zur vollſten 
Zufriedenheit durchgeführt. Herr Witlinski der über eine 
ſchöne Stimme verfügt hat durch allzu gewaltige Ausmüt 
zung feiner Stimme geſtört und bedarf ſeine Mimik die 
manchmal in tragiſchen Rollen lächerlich wirkt, einer ſorgfäl⸗ 
tigen Ausgleichung. H. Petecki als Bürgermeiſter Ruger 
war gut. ee 
Ausnahmweiſe hat die ſonſt ſo gute Negſe des Herrn 
Stempniowsbi diesmal große Fohler begangen. Abgeſchen 
davon, daß dies Sache des Megiſſeurs wäre eine fahre M 
abzuſtellen, wa⸗ 
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den auch andere auffallende Mängel der Regie zu bemerken. 
Der Volkstanz, den dan Ballett ja glänzend ausführte, paß⸗ 
de micht recht in das Jahr 1414, in welchem die Oper ſpielt. 
Das Orcheſter hielt ſich dieſes Mal bis auf einige kleine 
gleifungen ziemlich gut. Die Zuſammenarbeit des Orche⸗ 

s mit den Sängern und Sängerinnen war aber nicht 
volltommen und wäre es auch Sache des Kapellmeiſters, dem 


l. Lender ihrer Stimme anpaſſend umzuändern. Wir hof⸗ dorfer Grubenkataſtrophe hat ſich nach den bis Mittag 


fen, daß Herr Kapellmeiſter Hladylowicz ſich im ſeine neue 


Role noch nicht ganz eingelebt hat und daß er mit der 252 erhöht. 


was ſich die 
Welt erzählt. 


Die ſtat 


bend vormittags um zehn Uhr ſtattfinden ſo 
Neichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, 
Handelsminiſter Dr. 
mann Flemmämg 
umtes beim Handelsminiſterium Ministerialrat Rother 
(teilnehmen. 


eues Scleſſhes Tagblatt”. 


der Als⸗ 
bei 
den hieſigen Bergbehörden vorliegenden Meldungen auf 
An der Beiſetzung der Opfer, die am Sonna⸗ 
ll, werden der 
der preußiſche 
Schreiber, der Oberbergamthaupt⸗ 
amd der Leiter des Grubenſicherheits⸗ 


Berlin, 24. Oktober. Die Zahl der Todesopfer 


Zur Leichenfeier für die Opfer der Alsdorfer Berg⸗ 


werksbataſtrophe wird von der preußiſchen Landeskirche mit⸗ 
geteilt, daß mogen um zehn Uhr vormittags die Glocken al⸗ 


hundert Perfonen bei der Überſchwem⸗ er Kürchen Preußens läuten werden. 


mung in Meriko ums Leben gekommen! 


Tampico, 24. Oktober. Die Militärbehörde erhielt aus 


der Ortſchaft Chapopotenmmez die Meldung, daß die Ueber- 


0 


ſchwemmungen, über die wir bereits berichtet haben, in dem dem zerſtörten Verwaltungsgebäude des Schachtes 
ganzen Bezirk Nayattit großen Schaden verurſachten, über 2 find ſoweit fortgefcheitten, daß ein Büroraum fre 


rt Perſonen umgekommen find und daß der ganze Ort 
nahe zu völlig zerſtört iſt. 


Der Amerikaflug des „Do IX“. | 
Berlin, 24. Oktober. Der Amerlikaflug des deutſchen 
lugboote „Do 9“ ſoll am 15. November von der portu⸗ 
geſiſchen Hauptstadt Liſſabon aus beginnen. Vorgeſehen ift! 
Eine Zwischenlandung auf der Inſelgruppe der Azoren m 
atlantiſchen Ozean. Zwiſchen den Azoreninſeln und den 
Bermudasinſeln ſoll ſich ein Schiff aufhalten, von dem aus 
das Flugboot „Do 9“ zum zweitenmale auf der Fahrt Be⸗ 
wriebsſtoff aufnehmen Bann. 


Dölkerverftändigung durch den 
Tonfilm. i | 
Paris, 24. Altober. Der internationale Ausſchuß zur 
Förderung der Völlerverſtändigung durch den Tonfilm it in 
aris gebildet worden. Dieſer Ausſchuß ſetzt jährlich einen 
Umfriedenspreis aus von etwa 25.000 Franc für das be⸗ 
de Manuskript zu einem wiſſenſchaftlichen Film oder zu 
einem wiſſenſchaftlichen Film oder zu einem ſozialen Film, 
Spielfilm. Dieſer Film muß geeignet fein, durch feine Vor⸗ 
rung in den verſchiedenen Ländern das höchſte Verſtänd⸗ 
Ms und die Vereinigung der Völker im Sinne des Völker⸗ 
undes zu fördern. ö 


Ein motorſchiff vor Island geſunken. 


Hamburg, 24. Ottober. Der Kotshaſener Trawler 
Motorſchiffes | 


Stehude“ hatte die Mannſchaft des 
„Ameta“, das Schiffsbruch bei Island erlitten hatte und dem 
Untergang nahe war, dadurch zu retten verſucht, daß er das 
Motorſchiff ins Schlepptau nahm. Das Motorſchiff war mit 
drei Matroſen der Beſatzung des Tranlers bemannt worden 
und ſollte mun nach Reiksjawik eingeſchleppt werden. Auf 
der Fahrt dorthin, riß aber in der Nacht infolge des hohen 
ges das Schlepptau und der Trawler konnte das 
Motor chiff nicht wiederfinden. Wie das „Hamburger Frem⸗ 
denblatt“ mitteilt, befürchtet man, daß das Motorſchiff- mit 
n drei deutſchen Matroſen an Bord, geſunken iſt. 


Antialkoholkongreß in Wilna. 


0 Wilna, 24. Oktober. Am 7. und 8. Dezember findet 
Wilna ein Kongreß gegen den Alkoholismus ſtatt, der 
ch mit den Vorbereitungen zu dem Warſchauer Kongreß 

Jahre 1931 beſaſſen ſoll. 


rr 
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‚ Roman von E. Miller und Horst von Werthern | 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


35. Fortſetzung. 
nichts“, entgegnete Franz im gänzlich 
1 Ton. „Wenn ich je etwas von Ihnen ver⸗ 
gen würde, ſo wären es höchſtens die urſprünglichen 
0000 Franken, mehr nicht. Ich kam nur aus Neugierde 
r, um Sie aufzuſuchen und Ihre Geſchichte zu ver⸗ 
Ben. Graf Trevarrack iſt geſtorben und hat mir die 
chen nur teilweiſe erzählt.“ 
* „Graf Trevarrack äſt geſtorben?“ wiederholte der Ju⸗ 
delier, „was tun Sie denn?“ 
Mor „Momentan nehme ich den durch ihn leergewordenen 
oſten in der vornehmen Geſellſchaft ein.“ 
„Fürwahr, das iſt gut“, ſtieß der Juwelier hervor. 
„Hat es wirklich ſeine Richtigkeit, daß Bande des Bluts 
cht zum Schweigen zu bringen ſind?“ 
Die beiden Männer waren einander mie im Leben be⸗ 
uche. Franz mußte dem Aelteren als Feind erſcheinen, 
id doch verriet ſich in den Zügen des venezianiſchen Gold⸗ 
le iters neben einer gewiſſen Beluſtigung auch unverhoh⸗ 
ne Freude. i 
© „And trotzdem wagen Sie es, mir Vorwürfe zu ma⸗ 
en?“ ſprach Rinaldi ſpöttiſch. jr 
„Leider bin ich noch nicht gänzlich ein Schurke“, er⸗ 
dederte Franz ernſthaft, „und das Bewußtſein, einen ans 
mich un das ihm zukommende Erbe zu ſchädigen, quält 
ch nicht wenig.“ g g 
„Warum tun Sie es dann, junger Herr?“ 


„Ich fordere gar 


we 


Die Aufräumungsarbeiten. 


Alsdorf, 24. Oktober. Die Aufräumungsarbeiten in 


ſtrophe infolge Fehlens einwandfreier Unterlagen außer⸗ 


deutung zu. N 
Die Arbeiten über und unter Tage werden mit fieber⸗ 


haftem Eifer fortgeſetzt. Die Pflichttreue und Aufopfe⸗ 


I. u. II. Band schon erschienen 


JOZEF PILSUDSHI 


Schritten Redon-Delohle 


Sammelausgabe in 8 Bänden. 


Ausgabe des Instytut Badania Najnowszej Historji 
Polski unter der Redaktion von Michal Sokolnicki _ 
und Juljan Stachiewiez, Sekretär der Redaktion 
Wiadystaw Malinowski. Verlag der Verlagsgesell- 
schaft „Polska Zjednoczona“ Warszawa, Nowolipki 2. 


Preis des Ganzen bel Voranzahlung Zloty 96.— 


in monatlichen Zahlungen à Zloty 6°— 


ACHTUNG: Das Geld darf nur auf das 

Konto in der P. K. O. Nr. 22.902 eingezahlt 

werden. Niemand ist zum Inkasso irgend- 

welcher Einzahlungen für die Ausgabe 
. berechtigt. 


ver 
Tow.Wydawn. „PolskaZjednoczona” 


Warszawa, ul. Nowolipki 2, tel. 540-45 u. 2-96. 


Bestellungen an die 


„Ich habe, gleich Ihnen, eine Frau, wenn auch glück⸗ 
licherweiſe keine Kinder. Sie ſehen, Onkel Marino, in was 
für eine peinliche Lage Sie mich gebracht haben.“ 

„Es iiſt tatſächlich eine ſchwierige Situation“, entgegne⸗ 
te der Juwelier, mit dem Kopfe nickend. Unwillkürlich muß 
man ſich die Frage ſtellen, warum Graf Trevarrack Ihnen 
irgend etwas gejagt hat? Die Schuld iſt ſein, nicht mein. 
Mir gab er die Verſichevrung, daß er Sie ſtets als ſeinen 
Sohn betrachten werde. Da er dieſen Pakt gebrochen, möchte 
ich wohl wiſſen, wozu er ihn gemacht?“ 

„Er war ſchlau, ſehr ſchlau“, entgegnete Franz 
tiefem Ernſt. 

„Für mich fit es günſtig, daß er bot iſt, denn nun kann 
niemand mehr gegen mich ausſagen! Ich könnte Ihnen, 
Herr Neffe, ein Schnippchen ſchlagen, aber ich bin auch bein 
arger Spitzbube, und daß Sie unzweifelhaft mein Neffe 
ſind, geht aus dem Umſtande hervor, daß nur Sie allein 
das wiſſen können, was Sie mun einmal wiſſen. Wenn 
Sie mithin das Geld beheben wollen, das unſtreitig Ihnen 
gehört, ſo ſteht es Ihnen zur Verfügung, doch müſſen Sie 
ſich verpflichten, meiner Frau nichts zu ſagen; ſie hat eine 
ſehr hohe Meinung von mir und braucht es nicht zu wiſ⸗ 
ſſen, daß ich je arm in Siena lebte und das Kind meiner 
Schweſter verkauft habe.“ 

„Ich danke Ihnen, Onkel Marino, Sie ſind wirklich 
micht ſo ſchlecht, wie ich glaubte. Sie ſind in Verſuchung 
geführt worden, und ich weiß ja aus eigener Erfahrung 
wie ſchwer man da manchmal widerstehen kann. Eigent⸗ 
lich iſt es nur ein Zufall, der Sie daran hinderte, mein 
größter Wohltäter zu werden. Wenn es dem Grafen nicht 
noch in der zwölften Stunde in den Sinn gefahren wäre, 
mir die Wahrheit zu ſagen, würde ich mich heute noch für den 
wornehmſten Gdelmann meiner engliſchen Heimat halten.“ 

„Und Sie werden mich vor anderen Leuten nicht Onkel 
nennen?“ forſchte der Juwelier. „Nicht, daß Sie mir als 


mit 
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aſtrophe von 


252 Todesopfer geborgen. 
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Anna 
a igelegt 
werden konnte, in dem ſich eine vollſtändige erhaltene Kar⸗ 
tote mit den Namen der auf dem Schacht beſchäftigten Ar⸗ 
beiter beſand. Da bisher die Feſtſtellung der Opfer der Ka⸗ 
hal 

ordentlich erſchwert war, kommt dieſem Fund beſondere Be- cherſtunde, 15.50 Politiſcher Vortrag, 16.30 Schallplatten, 


ſang, 21.00 Leichte Muſik, 22.00 Feuilleton, 22.15 Schallplat⸗ 


| tenkonzert, 23.00 Tanzmufit. 


Alsdorf 


rungsfreudigkeit mit der Mitglieder der Bergungs⸗ und Sa⸗ 
mitätskolonnen ſowie die freiwilligen Helfer gearbeitet ha⸗ 
ben, wrd allgemein beſonders hervorgehoben. Es ſind Fäl⸗ 
le bekannt, in denen an der Rettungsarbeit Beteiligte, unter 
größten, ſchärſſten Anſtrengungen und trotz ungeheurer 
phyſiſcher Beanſpruchung durch die fürchterlichen Eindrücke 
der Kataſtrophe 48 Stunden, ja noch mehr faſt ohne Erho⸗ 


— 


lungspauſe durchgehalten haben. 


Samstag, 25. Oktober. 


Kattowitz. Welle 408.7; 12.10 Schallplattenkonzert, 14.30 
Warſchau, 1550 Vortrag, 16,10 Schallplattenkonzert, 16,45 
Kinderbriefbaſten, 17.15 Vortrag, 17.45 Sendung für die 
Jugend, 18.15 Konzert, 18.45 Eine Viertelſtunde Literatur, 
19.15 Vortrag, 20.00 Feuilleton, 20.15 Vortrag, 20.30 Ge⸗ 


Warſchau. Welle 1411.7: 12.10 Schallplatten, 14.30 Bü⸗ 


17.15 Uebertragung aus Krakau, 17.45 Uebertragung aus 
Wilna, 18.15 Jugendkonzert, 19.25 Schallplatteneinlage, 
20.00 Vorleſung, 20.30 Geſangskonzert, 21.05 Leichte Mu⸗ 
ſik, 22.15 Schallplatten, 23.00 Tantzmuſik. 


Breslau. Welle 325: 11.35 Schallplattenkonzert, 16.00 


JuUnterhaltungskonzert, 16.30 Das Buch des Tages, 16.45 


Unterhaltungskonzert, 17.45 Esperanto, 17.55 Erlebniſſe bei 
den deutſchen Urwaldkoloniſten Braſiliens, 18.20 Aus klaſ⸗ 
ſiſchen Operetten, 19.00 Rückblick auf die Vorträge der Wo⸗ 
che, 19.30 Aus klaſſiſchen Operetten, 20.00 Das wird Sie 
inteveflieven! 20.30 Aus klaſſiſchen Operetten, 21.10 Kaba⸗ 
vett, 22.35 Tanzmuſik. 


Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert, 14.00 Märſche (Schall⸗ 
platten), 15.45 Ruſſiſche Kunſt als Erlebnis, 16.05 Muſik 
des öſtlichen Europa (Unterhaltungsmuſik), 18.10 Die euro⸗ 
päiſche Tonfilmproduktion, 18.35 Der geheimnisvolle Sudan, 
19.00 Spukgeſchichten, 19.30 Populäres Orcheſterkonzert, 
21.10 Kabarett. Anſchließend: Tanzmuſik. 


Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.15 
Landwirtſchaftsfunk, 12.30 Preßburg, 13.30 Arbeitsmarkt, 
13.40 Die Prager Meſſe im Mittelalter, 16.20 Die Fami⸗ 
lienchronik und ihre Bedeutung, 16.30 Nachmittagskonzert, 
17.30 Aufgaben der Elternvereinigungen, 17.40 Amerikani⸗ 
ſche Küche bei uns, 17.50 In die neue Tanzſaiſon, 18.00 
Landwirtſchaftsſunk, 18.10 Arbeiterjendung, 18.25 Deutſche 
Sendung, 19.20 Aus der Galerie alter tſchechiſcher Sänger 
und Schauspieler, 19.35 Brünn, 20.50 Luſtige Chanſons 


21.10 Blasmuſik. 


f Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenkonzert. Leichte 
Muſik, 12.00 Mittagskonzert, 13.10 Fortsetzung des Mit- 
tagskonzertes, 15.20 Schallplattenkonzert. Aus Tonfilmen. 
16.00 Jugendbühne. „Schneeweißchen und Roſenrot“, 17.00 
Unterhaltungsfunk. Bridge, 17.15 Mozarts Klavierſonaten, 
17.45 Geſangsvorträge, Lily Ulanopſky, 18.00 Luſtige Pro⸗ 
ſafkizzen, 18.30 Wiſſenſchaftlicher Zeitbericht. Amerika als 
Weltwirtſchaftsmacht, 19.00 Aktuelle Stunde, 19.30 Frei für 
eine Uebertragung aus der Staatsoper Wien. Anſchließend: 
Schallplattenkonzert. Wiener Muſik. 


S οοοο 0020998 27000 
Neffe micht zuſagten — bewahre! Sie ſehen meiner armen 
Schweſter Benedetta ſehr ähnlich, ſind dem Aeußeren nach, 
viel mehr Italiener als Engländer. Ich würde Sie ja gern 
näher kennenlernen, aber —“ 

„So, wie die Dinge ſtehen, werden Sie ſich freuen, 
wenn ich Venedig ſo bald als möglich verlaſſe, nicht wahr?“ 
warf Franz lächelnd ein. „Ich willfahre Ihrem Wunſche. 
Nur ſagen Sie mir, wie ich eigentlich heiße.“ 

„Alexander, meine Schweſter hat das ſelbſt beſtimmt.“ 

„Alexander Trevarrack alſo?“ 

Der Juwelier nickte. „Laſſen Sie uns wenigſtens ein⸗ 
9 zuſammen ein Glas Wein oder Abſinth- trinken; gehen 
wir auf die Piazza hinaus.“ 

Sie ſetzten ſi chvor eines der beliebteſten Kaffeehäuſer 
und plauderten über das und jenes; nach einer Stunde 
trenmten ſie ſich als gute Freunde. 

„Ich möchte wiſſen, wie es dir weiter geht, Neffe“, ſprach 
der Juwelier herzlich, „wenn du aber ſchreibſt, ſo adreſſiere 
poſte veſtante und ſchreib nicht wie ein Verwandter. Man 
weiß ja nie, in weſſen Hände ein Brief fallen kann. Heute 
— das eine Mal — wollte ich dich als Neffe mit dem ver⸗ 
traulichen „Du“ anſprechen, aber nie wieder! Ich wünſche 
dir Gottes veichſten Segen, und nun lebe wohl.“ 

„Wenn e rmich nicht verkauft hätte“, ſagte ſich Franz, 
„ſo würde ich wohl gleich ihm ein venezianiſcher Juwelier 
geworden ſein und doch nicht ein Vettler, wie Graf Tre⸗ 
varrack es vermutete. Vielleicht weniger poetiſch, aber 
praktiſcher. Ueberigens hat der Graf gelogen, als er meinen 
Vater einen Vagabunden nannte. Er hat mich gar micht 
meinem Vater, ſondern Onkel Marino abgekauft, und der 
kann nie wie ein Vagabund ausgeſehen haben. Ich hätte 
dem Grafen gar nicht ſo viel Phantaſie zugetraut.“ 

8 Fortſetzung folgt. 


Volkswirtſchaft 


Die Holztransporte auf den polniſchen Beförderung über die trockene Grenze: Bearbeitetes 
Staatsbahnen. Nutzholz 649 778 t, unbearbeitetes Nutzholz 370 739 t, gel⸗ 
; : ee 5 Auloſeholz 1 090 718 t, Brenholz 117981 t, Grubenholz 
e ee 
polniſchen jan nen nach en die zwei ein, S 
im Jahre 1020 Bilbete fie 12,8: Pugzent des Geſanttrans. . ene dn bi 95 404 Selnordo 274 l, Benn, 
portes. Die Verteilung auf die einzelnen Wavengattungen han 9975 uholtz n 010 5 de 
pefitete fit) wie folgt (im 9: N 
a Import: itetes Nutzholz © „ unbearbeitetes 
Beavbeitetes Nutzholz 2 301 518, unbearbeitetes Rutz. Nutzholz 37 008 t, gelluloſeholz 1 449 t, Brennholz 1 320 t. 
halz 1 966 088, ee Be 531 992, Brennholz 1440 972 Grubenholz 3 618 t. 
Gvubenholz 981452, Eiſenbahnſchwellen 326 706, Holzwa⸗ . BEN 0 2 
ren 163275, Telegraphenſtangen 110 199, Eſpenholz für Tranſit: Bearbeitetes Nutzholz 220 530 t, unbearbelte⸗ 
gintdhölzer 78758, Faßdauben und «wien 79887, Holg- tes Nutzholz 108 816 t, Bellulojecholl; 195 665 t, Brennholz 
ahbe, Pottasche uni Holgafce 44 618, Holter, Ertenteer- 1. 680 k. Gmußenhodt 2 5. 
In den meiſten Poſitionen des Holztransportes weiſt 


öl und Terpentin 31 726, Bugmöbel 13 067. EN 9 0 en Heer 705 N 

m den letzten 3 iſt der Transport won Nutz⸗ der! innenwerkehr die höchſten Ziffern auf, der Expor über⸗ 
holz x — bebmten e ee in en wiegt dagegen auf dem Gebiete der Beförderung von gel⸗ 
betrug änlich die Beförderung von Nußholz ö 78 662 t, Mlcieholg. Kiſensabnſchwellen und  Selegnpbenitangen, 
in 1929 nur 4.267 606 t, die von Grubenholz analog Charakteriſtiſches Kennzeichen des Holztransportes iſt fer⸗ 
1506 607 und 681.42 t. Die Ursache dieſer Erscheinung est ner, ſoweit der Erpont in. Pemracht Kommt, die übenpiegenbe 
die vorwiegend durch die vuſſüſche Konkurrenz hervorgerufene Beförderung über D was ſich davaus erklärt. 
Verſchlechterung der Konjumkturen auf den Auslandsmärk⸗ daß Drucker der bedeutendste Abnehmer polniſchen Hol⸗ 
ten. Nicht ohne Einfluß auf das Ergebnis blieb im übrigen zes if . Den erſten Platz im der Befördevung über die trockene 
/// Gnonspont Dam Belnieichels sin, has 
Waldbeſtände. hauptſächlich zur Verſorgung der oſtpreußiſchen Gelluloſe⸗ 


wiben dient. 
Ueber die Beſtimmung der bedeutendſten Transporte bannen de 


Neues Schleſiſches Tagblatt“. Br 


780 km (für Holzwaren dagegen nur 157). 


and auf große Entfernungen (1929: bearbeitetes 


| Am 1. Oktober betrug der Geldumlauf in Polen 16 


Nr. 288. 


Bedeutend klei⸗ 
nere Entfernungen legen die Binnentransporte zurüc 
(4929: unbearbeitetes Nutzholz 228 Im, bearbeitetes 223, Et 
ſenbahnſchwellen 380 auſw.). Ungefähr die Mitte 

die Transporte über die trockene Grenze ein (1929: unbe⸗ 
ſarbeitetes Nußholz 524 km, bearbeitetes 518, Grubenholz 
298). Der Tranſit erſtreckt ſich waturge! 
Nutzholz 
652 km, Zelluloſeholz 738), eine Ausnahme bildet der Tran 
fit zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich einerſeits und Ruf 
band andererſeits. 


| ae erh 


Zunahme des Geldumlaufs in Polen. 


598, Zelluloſeholz 


Milliarden Zloty. Davon entfallen auf Banknoten der Ba 
Polsbi 4370 Mill. Zl., Hartgeld (Silber, Nickel und Bronze, 
230 Millionen. Außerdem befinden ſich noch Banknoten zu 
5 Zloty im Umlauf in Höhe von 2 Mill. Zloty, die aber von 
der Bank Polski eingezogen werden. Am 1. Januar er. 
trug der Geldumlauf in Polen 1484 Mill. Zloty, 
Banknoten der Bank Polski 1246 Mill., kleinere Banknoten 
48 Millionen und Silbergeld 190 Millionen Zloty. Dieſes 
Steigen des Geldumlaufes um 120 Millionen iſt auf den 
größeren Bedarf von Krediten in der Bank Polski in die 
ſem Jahre zurückzuführen. 


Reorganiſation des polniſchen Salz- 
Monopols. 

Preſſemeldumgen zufolge haben maßgebende Kveiſe ein 
polniſchen Salzmono! 


: ö Bi 5 f ee ee Was die Länge der Transportwege betrifft, jo durch Projekt über die Reorganiſation des 
5 e m allgemeinen Umriſſen folgen- laufen die Transporte mach den Häfen, die von den Wald- pols bearbeitet, das auch Aenderungen im Modus des Salz⸗ 
f ö 5 komplexen des Oſtens wei abgelegen find, die größen Strek⸗ verkaufs nach ſich ziehen würde. Um die intereſſierten per 
Binnentransporte, beaubeitetes Nutzholz 1077154 t, ken i. J. 1929 betrug die durchſchnittliche Länge der Tvans- ſonen mit den Einzelheiten dieſes Projektes betammt zu 
unbearbeitetes Nutzholz 1403431 t, Zelluloſeholz 243 886 porte nach den Häfen für unbearbeitetes Nutzholz 732 km, machen, ſoll eine Beratung ſtattfinden, an der auch die 
t, Brennholz 1 282 166 t, Grubenholz 569 102 t. für bearbeitetes 662, für Teer, Vürkenteerlöl und Terpentin Großverkäufer und Konzeſſionäre eilnehmen werden. 
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Makulalur- 
Papier 
ist abzugeben in 
der Druckerei 
„ROTOGRAF“ 
Bielsko, ul. Pilsuds- 
kiego 13, Tel, 1029. 
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Sessel 
Ein grosses, elegantes, möbliertes, so“ 


niges 


mit Telefon und Badegelegenheit in 


einen guten Rat bei 


Welssiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 


Uniewaznia sie zgu- 


biong bar sein. Frau A. 
hsiaihe wojskowa Gebauer, Stettin 6. P. ist „ 
un Pesch mene 2 a. Ueberweisungs- zu vermieten. — Auskunft in der Adın- 
rkehr der P. K. O., d. Bl. u. unter Tel. Nr. 2375 Bielitz. 886 
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Ein geplagter 
Mann. 
Er hat Rheuma, Und: 
kein Aspirin im Haus. 
Hoffentlich ist er so klug 
und holt sich sofort in 
der Apotheke die echten 
Aspirin-Tabletten, die 
seine Schmerzen lindern. 
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Klienten der P. K. O. auf Rech- u 
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Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die D. M. O. berechnet bei den Leber- 
welsungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
 Veberweisungschecks der P. K. O. 
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sowie Bauparzelle sofort 
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